
mehr? Haben Sie sich früher
dafür interessiert? Was wissen
Sie über die Kameradschaft
18? Oder den Freien Wider-
stand Kassel? Warum haben
Sie sich nicht dafür interes-
siert? Keine Zeit? Keine Lust?“
Leyendecker sagte, als klar
wurde, dass es sich bei der
Mordserie gegen türkische
Mitbürger um Taten von Neo-
nazis handelte, habe auch er
gedacht: „Ich habe versagt.
Aus Interessenlosigkeit.“

Jahrelang galt die Anschlag-
serie als innertürkisches Pro-
blem. Die Toten seien Opfer
der türkischen organisierten
Kriminalität in Deutschland.
Leyendecker: „Das war für die
Redaktionen nicht interes-
sant.“ Auf die Idee, dass Neo-
nazis hinter den Anschlägen
stecken, kam trotz vieler Hin-
weise niemand. Auch nicht
die Ermittler. Leyendecker:
„Das war ein unendliches Ver-
sagen.“ Auch der Polizei: Un-
ter den Ermittlern habe es zu
viele Beamte aus dem Bereich
organisierte Kriminalität ge-

VON FRANK THON I CK E

KASSEL. „Der Schweinerei
muss ein Ende gesetzt wer-
den.“ Mit diesen Worten
schloss der Enthüllungsjour-
nalist der Süddeutschen Zei-
tung, Hans Leyendecker, sei-
nen Vortrag zum Auftakt der
Kasseler Präventionstage am
Dienstagabend im Bürgersaal
des Rathauses. Die Präventi-
onstage stehen unter dem
Motto „Kassel ist bunt - Kassel
gegen Rechtsextremismus“.

Vortrag machte betroffen
Mit der „Schweinerei“

meinte Leyendecker die Mord-
anschläge rechter Terroristen,
aber auch die Fehler bei der
Aufklärung der Mordserie der
NSU-Neonazis. Unter den Zu-
hörern war auch die Schwes-
ter des in Kassel am 6. April
2006 von der NSU ermordeten
Halit Yozgat.

Der Vortrag Leyendeckers
machte betroffen: „Wie viele
Nazis gibt es in Ihrer Stadt?“,
fragte er. „20, 30, 50 oder

„Ein unendliches Versagen“
Präventionstage gegen Rechtsextremismus mit Journalist Leyendecker

geben. Andere Ansätze seien
daher zu kurz gekommen.

Dem widersprach in der
Diskussion der Leitende Kri-
minaldirektor der Kasseler Po-
lizei, Gerald Hoffmann. „Das
stimmt nicht“, sagte er zu Ley-
endecker, der aber bei seiner
These blieb. Nachdem es klar
war, dass die Mordanschläge
der NSU zuzuschreiben wa-
ren, hätten die Ermittler gut
und fleißig gearbeitet, sagte
der Journalist. So stehe es für
ihn auch fest, dass es keine
Verbindung des Hofgeismarer
Verfassungsschützers Andreas
T. zu dem Mord an Halit
Yozgat gebe.

Ausstellung eröffnet
Vor dem Vortrag war im

Eingangsbereich des Rathau-
ses die Ausstellung „Rechtsra-
dikalismus heute“ eröffnet
worden. Sie zeigt auf 22
Schautafeln verschiedene
Aspekte des Rechtsradikalis-
mus, etwa im Internet, in der
Musik oder die Anwerbetech-
niken der Neonazis.

Ausstellung eröffnet: Landgerichtspräsident Wolfgang Löffler, Susanne Zinke vom Präventionsrat,
Stephan Bürger vom Jugendbildungswerk Schwalm-Eder und Hans Leyendecker (von links). Foto: Herzog

wertvollen
Staub füllen,
der Kollege sorg-
te für den Ab-
transport. An-
fangs habe er 25
Euro für eine
Kiste, die zwi-
schen 35 bis 40
Kilo fasste, be-
kommen, später
sei der Lohn auf
100 Euro gestie-
gen. Auch als
der Vertrag des
Kollegen ausge-
laufen war, kam
dieser weiter
auf das Werks-
gelände und
holte Material
ab - er hatte sich
einen Schlüssel
für das Werks-
tor nachmachen
lassen.

Als ein weite-
rer Kollege - ein
31-jähriger Mit-
angeklagter - von der Sache
Wind bekam, weil sich eine
von ihm gefüllte Kiste wie von
Geisterhand gelehrt hatte,
wurde er nicht nur einge-
weiht, sondern auch einer der
Partner in dem illegalen Han-
del. Er und der 39-Jährige ka-
men derart auf den Ge-
schmack, dass sie statt für ih-
ren Auftraggeber auf eigene
Karte Monolithenbruch ver-
kaufen wollten.

Sie fanden in einem Be-
kannten einen Partner, der
Geld brauchte und nun mit ih-
nen auf der Anklagebank sitzt.
Er arbeitete in einer freien Au-
towerkstatt, sein Chef kannte
einen Händler in Holland, der

das gestohlene Material ab-
nehmen wollte. Der Werk-
stattinhaber förderte die Ge-
schäfte, indem er Lagerfläche
für das Diebesgut zur Verfü-
gung stellte.

„Das war schnell ver-
dientes Geld, keiner
hat über Strafen nach-
gedacht.“

ANGEKLAGTER

Die beiden Mitarbeiter in
der VW-Recyclingabteilung
schafften, ohne dass es irgend-
jemand bemerkte, von da an
kleinere Mengen in Säcken

aus dem Werk und füllten sie
in Fässer. Sobald eine gewisse
Menge zusammengekommen
war, wurde an den Holländer
geliefert. Der zahlte in bar, oft
fünfstellige Beträge. „Das war
schnell verdientes Geld, kei-
ner hat über Strafen nachge-
dacht“, sagte einer der Ange-
klagten am Mittwoch. Um die
900 000 Euro soll der Staub
aus den Katalysatoren wert ge-
wesen sein.

Doch bei der letzten Liefe-
rung - etwas über zwei Tonnen
- wurde die Bande ertappt und
festgenommen. Am 5. Novem-
ber soll der Prozess vor dem
Landgericht fortgesetzt wer-
den.

VON RA L F PASCH

KASSEL. Er habe das Angebot
bekommen, „mit Staub Geld
zu machen“, und da habe er
nicht Nein sagen können. Der
39-Jährige, der dies am Mitt-
woch vor dem Kasseler Land-
gericht einräumte, ist einer
von acht Angeklagten, die sich
vor der 1. Strafkammer wegen
Bandendiebstahls und Hehle-
rei verantworten müssen. Zwi-
schen Februar und November
2008 haben zwei von ihnen
über elf Tonnen edelmetall-
haltigen Keramikstaub aus der
Kasseler Katalysatorenrecyc-
ling-Abteilung des VW-Wer-
kes in Baunatal beiseitege-
schafft. Der sogenannte Mono-
lithenbruch enthält so wert-
volle Metalle wie Platin, Palla-
dium oder Rhodium.

Nicht nur die beiden ehe-
maligen Mitarbeiter aus der
VW-Recyclingabteilung, son-

dern auch ihre Helfer räum-
ten am Mittwoch alles ein. Die
beiden Angeklagten, die laut
Staatsanwaltschaft einige Lie-
ferungen abgenommen haben
sollen, schwiegen hingegen
am ersten Verhandlungstag.
Der 39-Jährige, der dem Ange-
bot, aus Staub Geld zu ma-
chen, nicht hatte widerstehen
können, war von einem Kolle-
gen in dem Recyclingwerk auf
dem Henschel-Gelände ange-
sprochen worden. Er musste
lediglich eine Kiste mit dem

Aus Staub Geld gemacht
Acht Männer wegen Geschäften mit Recyclingmaterial aus dem VW-Werk auf der Anklagebank

Wertvoller Schrott: Auf dem Archivfoto zerlegt ein VW-Mitarbeiter in Kassel ei-
nen gebrauchten Katalysator. Bei dem Verfahren werden Edelmetalle wie Platin,
Palladium und Rhodium zurückgewonnen. Archivfoto: Zucchi/dpa

Aus dem
Gerichtssaal

HNA

KASSEL. Kassel war ein Som-
mer lang Kunstmetropole mit
spannender documenta-13-
Kunst. Daran soll erinnert
werden. Lukas Thiele und
Gunnar Seidel vom Brachland-
Ensemble laden deshalb zu
akustischen „documenta-13-
Verdauungsspaziergängen“
ein. Mit diesem Angebot, das
aus Audiofragmenten besteht,
möchten die Künstler den ver-
gangenen Sommer reflektie-
ren und eine Auseinanderset-
zung mit den Auswirkungen
der documenta auf Kassel an-
regen.

Stimmung des Sommers
Auf einer festgelegten

Route zwischen documenta-
Halle und Hugenottenhaus be-
geben sich Spaziergänger mit
geliehenen Kopfhörern und
Empfängern auf die Suche
nach den in Endlosschleife
laufenden Audiosignalen. Im-
mer wieder tauchen aus dem
Rauschen des Äthers Stimmen
und Stimmungen auf, die wie
ein Echo des vergangenen
Sommers durch die Kopfhörer
tönt.

Die „documenta-13-Verdau-
ungsspaziergänge“ werden an-
geboten am heutigen Donners-
tag, 1. November, und Freitag,
2. November, jeweils in der
Zeit von 16 bis 20 Uhr, sowie
am Samstag, 3. November, 14
bis 18 Uhr. Weitere Termine
sind im Dezember geplant.

Die Ausgabe und Rückgabe
der Empfänger und Kopfhörer
sowie der Ticketverkauf fin-
den an einem temporär ge-
parkten Fahrzeug vor dem
Staatstheater/Opernhaus am
Friedrichsplatz statt. Eintritt:
6 Euro, ermäßigt: 4 Euro. (chr)

Spaziergänge
erinnern an die
documenta 13

KASSEL. Alle Geschäfte des
Einkaufszentrums Dez haben
am Samstag, 3. November, bis
24 Uhr geöffnet. Dazu werden

eine Sekt- und
eine Cocktail-
bar aufgebaut.
Für die musi-
kalische Um-
rahmung am
Abend sorgen
das Trio Schla-
gerlust sowie
der Kasseler

Supertalent-Kandidat Jean-Mi-
chel Aweh. Er wird von 21 bis
22.30 Uhr im Dez spielen. Es
wird sein letzter Auftritt vor
dem Halbfinale der RTL-Fern-
sehshow sein. (flq)

Einkaufen bis
Mitternacht
im Dez

Jean-Michel
Aweh

TIPP DES TAGES

Weltspartags-Angebot:

Sparkassenbuch
mit Bonusvereinbarung

Verzinsung: 0,6 % p. a.

Bonuslaufzeit:
12 Monate

Kündigungsfrist:
3 Monate

Kündigungssperrfrist:
9 Monate

Mindestanlage: 500,–
Nur gültig vom29. 10. bis 9. 11. 2012

Informationen erhalten Sie in
allen Geschäftsstellen oder unter
www.kasseler-sparkasse.de

Donnerstag, 1. November 2012Kassel
KS-LO3
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